
 1. Naturwissenschaftliche Einleitung.
 Light will be thrown on the origin
 of man and his history. Darwin.

Diese Worte des Bahnbrechers der Entwicklungslehre, dessen Weis
sagung nach einem halben Jahrhundert in Erfüllung zu gehen beginnt,
rechtfertigen meinen, manchem Leser vielleicht befremdlich scheinenden
Entschluß, ein Werk über Nrt und Wesen des deutschen Volkstums
mit einer naturwissenschaftlichen Abhandlung einzuleiten. Venn die
durch die neue Lehre befruchtete und aus einer vordem rein beschreiben
den zu einer erklärenden und aufbauenden Wissenschaft gewordene
Naturforschung hat nicht nur über den „Ursprung" des Menschen, seine
Abstammung von tierischen vorfahren, seinen Werdegang, seine Ur
heimat, seine Ausbreitung über die Länder des Erdkreises und die in
folge davon entstandenen Urten, Abarten und Spielarten oder Nassen
überraschende Aufschlüsse gegeben, sondern auch auf die „Weltgeschichte",

 die ja nichts anderes ist als der allerletzte Abschnitt der Menschheits
geschichte, die wiederum nur einen verschwindend kleinen Teil der Ge
schichte des Lebens auf unsrem Erdball bildet, Helles, früher kaum
geahntes Licht geworfen, was sind denn all die Völkerwanderungen,
Heerfahrten, Kriege, Eroberungen, Empörungen und Umwälzungen,
von denen uns die Geschichtsbücher berichten, anders als Einzelerschei
nungen des Ausdehnungsdranges der Urten und des Uampfes ums
Dasein, der nach dem unerbittlichen Naturgesetz auch unter den Men

 schen wütet und hier wie überall mit dem Sieg des Stärkeren, dem
Untergang des Schwächeren endet? Ullmälig befestigt sich die Über
zeugung, daß die geschichtlichen Urkunden, seien sie in Stein gehauen
oder in Erz gegraben, auf Papyrus gemalt oder auf Pergament ge
 schrieben, alle von irrenden, oft genug in Unwissenheit und Vorurteilen
befangenen Menschen verfaßt, nur ein lückenhaftes, einseitiges, von
„der Parteien haß und Gunst" verwirrtes Bild der Vergangenheit
geben, das der Ergänzung und Berichtigung durch die natürliche Ent
wicklungsgeschichte des Menschen bedarf. Auch der philosophische Ge-
oankenslug, so hoch ihn die Schwingen des Geistes tragen mögen,
 verliert sich allzu leicht ins Nebelhafte, wenn er der sicheren Grund-
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